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Da haben Sie recht, ſagte ſein Gefährte aber was
hilft das uns Wir haben kein Benzin mehr Jch möchte
gern wiſſen ob uns der kleine Puſſel aus der Klemme
helfen kann Ich glaube ich frage ihn vielleicht ſpricht
er franzöſiſch

Sanz unerwartet ſah der König die beiden Fremden
an und ſagte in gutem Engliſch Jch ſtehe Jhnen mit
dem zu Dienſten was Sie wünſchen

Die beiden Engländer waren ſo verblüfft daß ſie kein
Wort herausbringen konnten aber ohne ſich um ihre Ver
legenheit zu kümmern fuhr der König fort indem er den

Bensinbehälter hervorzog Bitte Sie können ſo viel nehmen
wie Sie wollen Kann ich Jhnen noch mit etwas anderem
ZSehiltlich ſein Mein ganzes Königreich ſteht Jhnen zur
Verfügung es iſt nicht ſo klein wie ſein Königl

Gunte Zeitung
Die Wacht am Bhein in engliſcher Anelegung Das im

Berliner Adlon Hotel gegebene ſchlechte Beiſpiel hat einige
Herren in einer deutſchen Stadt die wie das Journal
Debats ausdräcklich verſichert nicht am Rhein gelegen iſt
zu einer Nachahmung angeregt die indeſſen durchaus nicht
um Ruhme der Veranſtalter ausgeſchlagen iſt Wie das

tſer Blatt erzöhlt hatten in einem Reſtaurant in dem
auch mehrere engliſche Offiziere beim Glaſe Bier ſaßen einige
deutſche Herren die die Reſerveoffiziere in Zivil nicht ver
leugnen konnten mit dem Kapellmeiſter heimlich ein paar
Worte gewechſelt worauf die Kapelle die Wacht am Rhein
anftimmte Beim erſten Ton erhoben ſich die deutſchen Herren
wie ein Mann ein Beiſpiel dem die engliſchen Offiziere un
verzüglich folgten Sie ſtanden auf grüßten militäriſch und
blieben in ſtrammer Haltung ſtehen bis der letzte Ton des
Liedes verklungen war Dann grüßten ſie aufs neue und
nahmen wieder Platz um die unterbrochene Unterhaltung
fortzuſetzen Aergerlich daß die Demonſtration den beab
fichtigten Zweck verfehlt Hatte trat einer der deutſchen Herren
an den Tiſch der Engländer heran und wandte ſich mit
der Zöflichen Frage an den älteſten der Offiziere Würden
Sie mir gütigſt eine Frage geſtatten Bitte ſehr, war
die ebenſo höflich gegebene Antwort Haben Sie die eben
geſpielte Hymne gekaunt Selbſtverſtändlich Und
trotzdem haben Sie ſich erhoben und haben gegrüßt
Selbſtserſtändlich Aber es war ja doch Die Wacht am

Rhein Eben deshalb mein Herr, bemerkte der Eng
länder mit gehobener Stimme damit es jeder der An
weſenden hören konnte heute ſind wir es ja doch die
die Wacht am Rhein halten

Die Stickereiſtube der Frau Jrene Encken Ein Mitarbei
ter des Kunſtwanderers beſuchte in dieſen Tagen die
Stickereiſtube die von der Gemahlin des großen Jenaer
Gelehrten Geheimrat Profeſſor Dr Eucken in Jena ein
gerichtet worden iſt Er ſchreibt hierüber Jn echter An
gleichung an die völkerverſöhnenden Beſtrebungen ihres he

rühmten Lebensgefährten hat Frau Eucken ſich das Ziel ge
ſetzt die eigene künſtleriſche Begabung zu verwerten um dem
Kunſtfleiß mitteldeutſcher Hausfrauen einen Weg aus der wirt
ſchaftlichen Not zu bahnen indem ſie dem Auslande vor
dildliche künſtleriſche Kleidung und Handarbeiten vermittelt
und in der Erfindung und Ausführung von feinen Hand
druckmuſtern meiſt in Verbindung mit modernen Sticke
reien auch der deutſchen Textiltechnik neue Wege weiſt Jedes
Stück der Sammlung von Vorbildern die man in dieſem
Atelier ſieht iſt ein Zeugnis ſeltenen Farbenſinnes und
vornehmen Geſchmacks in der Zuſammenſtellung der Stoffe
Fran Eucken hat zwei wichtige Aufgaben gelöſt Schlecht
hin unübertrefflich wertvolle Kleidung für den beſten Ge
ſchmack zu ſchaffen und künſtleriſche Geſtaltung einfacher Stoffe
durch neuartige techniſche Wege Die Künſtlerin hat bereits
Auſträge von Amerika bekommen und wird den Namen der
StickereiStube Jena ſicherlich zu Ehren bringen da ſie

eine Anzahl wirklich ſchöpferiſcher Mitarbeiterinnen heran
zieht Thüringen birgt ja manche Perle weiblicher Kunſt
G igtein Die Jenger StickereiStube war auf der Leipziger

eſſe ſehr erfolgreich und wird auch die Breslauer und
Meſſen im Rahmen des Wirtſchaftsbundes deut

r Kunſthandwerker norddeutſche Gruppe beſchicken
Ludrichhalei Das iſt nicht etwa der Ruf eines ober

bayriſchen Preisjodlers O nein vas iſt eine Leipziger Sprach
erfindung und bedeutet die Teſerrammadreſſe des Ludwig Richter
Hauſes in Leipzig Hanieſtr 10 Bugra Hapag Ravau das
waren ſchon ſehr ſchöne Sprachbereicherungen Aber Ludrichhalei
ſchießt bisher den Vogel ab Hoffentlich findet dieſe Methobe

Nachahmung Wir ſchlagen vor woehaufra für Goethehaus in
Frankfurt a Humbakke fſtr Humboldtakademie in Berlin
Der Phantaſie des Leſers ſeien keine Schranken geſetzt

Das größte norwegiſche Senelſchif das Vollſchiff Ernſt
das am 22 Januar den Hafen von Santo verlaſſen hat
um nach Aarhus zu ſegeln iſt im Kattegatt auf eine Mine
geſtoßen und untergegangen Von dem Kapitän Mad
ſon und der aus 20 Mann beſtehenden Beſatzung die ver
ſchiedenen Nationalitäten angehörte hat man außer einer
angeſpülten Leiche nichts mehr gehört

AmerikanerHumor Das kommt noch Flucht dieſer
Papagei Rein mein Fräulein aber er wird es Jhnen
ſchon lernen wenn Sie es wünſchen Boſton Ev Mail
Spaziergänge Arzt zur Tochter einer ſtarken Dame t

Kind du mußt dir viel mehr Bewegung machen Jeden Tag
nach dem Frühſtück und Abendeſſen ſollteſt du zweimal um
deine Mama herumlaufen Jhr Stolz Als Generak
Perſhing kürzlich einen kleinen Ort im Wilden Weſten be
ſucht hatte brüſtete ſich die kleine Mary Miller am Abend
daß der General mit ihr geſprochen habe als der einzigen
der ganzen Schule Aber erſt auf längeres Zureden der
Zeitungsreporter verriet ſie daß Perſhing ihr nur zugerufen
habe Lauf kleines Mädchen du ſtehſt hier im Wege

Giuk traurige Statiſtixr Jn der Zeit vom 14 bis 20 März
19260 hat wie die Deutſche Mediziniſche Wochenſchrift mit
teilt in einer Reihe deutſcher Städte die Sterbeziffer
die Geburtenziffer überſchritten Beuthen Kottbus
Dortmund Dresden Elberfeld Gladbach Görlitz Gotha
Harburg Heilbronn Hof Offenbach Osnabrilck und Ster
tin Jn Zwickau iſt Sterbe und Geburtsziffer gleich groß
Der Geburtenüberſchuß iſt aber in der Mehrzahl der deutſchen
Städte nur erſchreckend klein z B kamen in Berlin auf
702 Geburten 661 Todesfälle in Frankfurt 165 auf 160
in Hannover 174 auf 166 Damit verglichen zeigen die
großen Städte des Auslands weſentlich günſtigere Ziffern
In London kamen 2771 SGeburten auf 1456 Todesfälle
in Birmingham 581 auf 265 in Glasgow 711 auf 337
Ganz ungünſtig iſt das Verhältnis in den Städten der ehe
malig öſterreichiſchungariſchen Monarchke Jn Wien kommen
1054 Todesfälle auf 417 Lebendgeborene in Budapeſt 915
auf 577 in Prag 267 auf 194

Literatur
Lehren der Revolution Zur Frage Reform

oder Revolution Von Siegmund Günther München Ver
lag Duncker 8 Humblot München 1820

Siegmund Günther der berühmte Profeſſor der Erdkunde in
München legt in dem Buch Lehren der Revolution ſeine Stel
lungnahme zu dem Deutſchland von heute dar g einem Vor
wort berichtet er uns von ſeiner Tätigkeit als Reichstags und
Landtagsabgeordneter und von ſeiner Teilnahme am 70er Krieg
wie auch vom Krieg 1914 1918 der den Siebzigjährigen als

r J an die Front führte Jm Vorwort bekennt er
auch Die RNeugeſtaltung aller Dinge hat mir und manchem Ge
ſinnungsgenoſſen nunmehr die Stigmatiſierung als Reaktionär
eingetragen and ich halte es nicht für unwahrſcheinlich daß
gegenwärtige Schrift von mancher verſtändnisinnigen Seele in
die nämliche Rubrik eingeordnet werden wird Dieſe Worte
ſind nicht frei von Bitterkeit und man kann ſie dem Patrioten

Patriot im beſten Sinne Siegmund Günther nachfühlen
Richtsdeſtoweniger bleibt er ein Reoktionär Politik und Vater
landsliebe ſind ihm Faktoren die ihm höher ſtehen als die Fort
entwicklung und das Erkennen Wenn übrigens alle Reaktio
näre ſo ſeibſtlos anſtändig und würdig empfänden wie Günther
dann wäre eine Verſtändigung ſchnell erreicht und die inneren
Streitereien die uns zermalmen und die jedem inneren und
äußeren Fortſchreiten ein unüberwindliches Hindernis ſind könn
ten mühelos beſeitigt werden Warum Günther ſo denkt wie er
denkt warum er die kenſtitutionelle Monarchie im Reiche und
in den Ein n erſtrebt das ſetzt er in ſeinem Zu aus
einander Kühl überlegend aber mit heißer Liebe zur Konven
tion zum Alten Seine Argumente ſind nicht die wahren Argu
mente ſeines Wunſches die wahren Argumente liegen tiefer Das
ſind Dinge des Gefühls und nicht des Jntellekts Niemand wird
Günther vom Gegenteil überzeugen können niemanden der Ge
ſinnung hat und anders denkt als Günther wird er überzeugen
können Der Gelehrte hat recht Reform nicht Revolution Und
auch er trägt das Seine da bei daß es kommen wird wie es
kommen muß Auch die Reformen vollziehen ſich ſchmerzhaft
und Günther iſt einer von denen denen das Neue bitteres Weh
bereitet Zur Orientierung ſei das Buch jedermann emp

hlen Den Reaktionär wird es nachdenklich ſtimmen den Fort
reitenden beſtärken Trotz allem

Martin Feuchtwanger
Zu beziehen durch dieGoethe Buchhandlung z

Unterhaltungsbeilage
der SaaleZeitung

Tr 95 e Sonnabend den 8 Mai
2

1920

Aus eigener Kraft
Roman von

H Abt
Nachdruck verboten Cophyright

Greiner Co Berlin
Zum Donnerwetter war denn das Weib die Brettſchnet

dern verrückt geworden ihn ſo in aller Herrgottésfrühe aus
dem beſten Schlaf zu trommeln

Von dem weißen Kiſſen darauf ſein blondes Haupt in
tiefem Schlummer geruht war Rudolf Müllenhof empor
gefahren und horchte zur Stubentür hinüber gegen die es
von draußen wie mit ſchwerem Hammer einen immer ener
giſcher einſetzenden Alarmmarſch ſchlug Der ſo jäh Er
weckte das Hirn noch halb umnebelt von der durchbummel
ten Nacht geriet in helle Wut und unbekümmert um das
Unzulängliche ſeiner Gewandung ſchnellte er wie ein wild
gewordener Aal vom Lager auf und riß die Tür weit in
den Angeln zurück

Was ſoll das heißen in drei Teufels Namen Brennt s
der

Die Fortſetzung blieb in der Kehle ſiecken ſeine zorn
funkelnden Augen aber wurden groß und immer größer

Was er da vor ſich ſah war ja nicht ſeiner Zimmerwirtin
wohlvertraute hochragende ſpindeldürre Erſcheinung das war
eine wildfremde Männergeſtalt breitbeinig unterfetzt mit
luft und ſonnengebräuntem von bürſtenartigem Backenbart
umrahmten Antlitz daraus ein Paar vogelhelle Augen ſich
den Wütenden ſcharf aufs Korn nahmen indes die derbe
Rechte den dicen Spazierſtock umklammert hielt deſſen ſchwere
Krüce offenbar der Hammer geweſen war der an der Tür
das weckende Trommeln vollführte Als ſich Rudolf Müllen
hof deſſen bewußt ward ſtieg die Wut ihm wieder ins
Hirn doch wieder ſtockte ihm auf den ſchon geöffneten Lippen
das Wort und ſeine Blicke hingen wie gebannt an dieſem
Stock von dem ein Glänzen und Gleißen ausging als ob
der ſtolzgehörnte Ochſenkopf der die Krüge bildete aus
purem Golde wäre

Ein ſilberner Pſerde oder Hundekovf oder irgendein
Vogelgetier als Schirm oder Stockrücke das hatte für Rudolf
Müllenhof nichts Ueberraſchendes dieſes goldene Hornvieh
aber iſt ihm ſo verblüffend neu daß er mit vorgeſtrecktem
Halſe nur ſtarrt und ſtarrt Und plötzlich iſts als gehe von
dem goldenen Ochſen ein Zauber aus der ihn aller euro
päiſchen Kultur entrückt und weit hinwegträgt bis dorkt
hin wo durch Urwalddickicht der Miſſiſſippi ſeine Fluten
wälzt und in den Pampas wilde Cowboys auf jagendem
Muſtang ihre tauſendköpfigen Herden zuſammenhalten Und
anderes noch tut ſich ihm dar Aus dem ſonnengebräunken
wildfremden Männerantlitz dämmern ihm mehr und mehr
bekannte Züge auf und jählings wie mit einem innerlichen
Ruck drängt ſich ihm auf die Lippen ein Name erſt un
gewiß taſtend dann mit der unumſtößlichen Sicherheit klarer
Erkenntnis

Onkel Jo abſt Onkel JobſtEr ruft es er will die Arme breiten wird ſich plög
lich ſeiner mangelhaften Toilette bewußt und mit ſchreck
haften Hu und ſchämiger Gebärde hinter den zurückgeſchla
genen Türflügel retirierend hält er nur noch den Kopf mit
den durchtriebenen Spitzbubenaugen vorgebogen und entſchul
digt ſich voll überſtürzender Haſt

Verzeihe meine Blöße Onkel Jobſt Wie konnt ich
aber auch ahnen daß du du wo ich doch natürlich
dachte es wär höchſtens die Brettſchneidern

Und mit der ſtehſt du di chſo per Feigenblatt fragt
der Onkel tritt in des Neffen Stube ein drückt hinter ſich
die Tür ins Schloß und ſchlägt vor

Mich gentiert s ja weiter nicht aber dir iſt s vielleicht
wärmer wenn du dir erſt mal die Hoſen anziehſt,

Ein leichtſinnig fideles Lachen ſtimmt ihm zu
Sehr richtig Onkel Jobſt und hinter der Portiere

die das Ankleidekabinett von dem Zimmer trennt iſt der
Neffe verſchwunden und verſichert noch aus ſeiner Zurück
gezogenheit

Jn zwei Minuten bin ich fertig
Nimm dir nur Zeit und tauch den Kopf gehörig unter

Waſſer gebrauchen wird er s können Jch unterhalt mich
mich ſchon derweile, meint der Onkel und beginnt ſich im
Zimmer rund umzuſchauen Gleichſam in alle Ecken wittert
er hinein ſo wie er in der urwaldumſtandenen Eſtancia
das Wittern für alles was nicht ganz geheuer war gelernt
hat Und ſo allerlei ſtellt ſich ihm hier als nicht geheuer
dar Erſtens die Tatſache dieſes Zimmers überhaupt Ab
ſteigequartier hatten ſie s draußen in Schöneberg ge
nannt wohin er heut in aller Morgenfrühe zuerſt ſeine
Schritte gelenkt

Der Herr ſei nicht nach Haus gekommen und werde wohl
in ſeinem Abſteigequartier in der Stadt genächtigt haben

Wozu aber einer der im nahen Vorort auf ſeinem
väterlichen Erde ein ganzes großes Wohnhaus zum Allein

bewohnen hat auch noch ſo zwiſchen Friedrich und Doro
theenſtraße ein anderweitiges Abſteigequartier brauchte und
noch dazu ſo ein geradezu luxuriöſes das hatten ſie ihm
nicht geſagt

Wozu ers brauchte Hm da auf dem Perſerteppich die
ſeinen Lackſtiefel dort auf dem Tiſch der Zylinder die hellen
Handſchuhe und die weiße Krawatte und hier über der Stuhl
lehne der ſchwarze Frack die redeten eine ziemlich verſtänd
liche Sprache Und ſehr beredt war auch der abſonder
liche Orden der an einem Knopfloch des ſchwarzen Frackes
baumelte ein Sektpfropfen und an dem feſtgebunden eine
angewelkte brennend rote Nelke

Die buſchigen Augenbrauen hochgezogen ſteht der Onkel
und betrachtet tieffinnig den bedeutſamen Knopflochſchmuck
während nebenan das Waſſer plätſchert mit dem der Neffe
ſeinem Kater kräftig zu Leibe geht Dabei ſpringen in dem
Hern des jungen Mannes die Gedanken din und her Er
denkt an den Brief in dem vor ein paar Monaten Onkel
Jobſt die Abſicht kundgetan ſelnen Beſitz in Argentinien z
verkaufen und ſich s für den Reſt ſeines Lebens im deutſchen
Vaterand geruhſam einzurichten Geſchunden und geſchuftel

dobe er ſich genug und dabei ſo viel ergeri daß es zum
Safteſſen ja nun wohl langen werde Vie Nachricht hurté
den Neffen zunächſt ziemich kühl gelaſſen war er doch keines
wegs überzeugt davon ob mit dieſem Onkel der vor zwan
zig Jahren nach Südamerika ausgewandert war groß Staat
zu machen ſel Da aber war von Konſul Neidlinger jene Mit
teilung gekommen die ſeine verwandtſchaftlichen Gefühle ur
plötzlich bis zum Siedepunkt ungeduldigſter Erwartung ge
ſteigert hatte

Auf dem Jour der verwitweten Generaltn von Röhrig
hatte er den Konſul Neidlinger kennen gelernk Es war das
erſtemal geweſen daß ſich Rudolf Müllenhof im Röhrtt
ſchen Salon befand und Jhre Eyxzellenz hatten zunächſt ſehr
verwundert die hellen Augenbrauen hochgezogen als könnten
ſie ſich nicht greich darauf beſinnen wer dieſer ſimple Herr

müllenhof ſei der ſich auf ihre gütige Erlaubnis berief
ſich bei ihr vorzuſtellen Ah richtig der befliſſene junge
Mann den man kürzlich auf einem Wohltätigkeitsfeſte kennen
gelernt und der ſich dann bei ſtrömendem Regen ſo eifrig
bemüht den Damen Röhritz für die Heimfahrt noch eiue
Droſchke aufzutreiben Da es die einzige und letzte war hatte
man dabei ſeine Begleitung nicht gut ablehnen können ſo
wie man es auch ignorierte daß er die nicht unbeträchtliche
Nachttaxe von der Philharmonie bis zum Prager Platz auf
ſein Konto nahm Nun und da war wohl beim Verabſchie
den ſo ein beiläufiges Wort gefallen Jch empfange jede
Donnerstag von fünf bis ſieben Das kühle Lächeln

womit Exzellenz Röhritz nach flüchtigſter Begrüßung ber

n



Herrn Müllenhof hinwegſah und die noch kühlere Art wie
die Baroneſ,e Tochter ſeine ehrfurchtsvolle Frage abtat ob
das Feſt ihr gut bekommen ſei ſtellten es außer Zweifel
daß er hier nicht zu den willkommenen Gäſten gehörte
Er ließ ſich s nicht anfechten nahm Platz mit dem Mute
des Mannes der entſch oſſen iſt die Tür nicht wieder zu
fallen zu laſſen die ſich ihm verſehentlich zu einer höheren
ſehnſuchtsvoll längſt erſtrebten Geſellſchaftsklaſſe aufgetan
und verfehlte nicht da wo die Dame des Hauſes ſolches
überſah ſich jedem Neuankommenden ſelber vorzuſtellen
Stellte ſich auch dem von der Generalin mit beſonderer Lie
benswürdigkeit begrüßten Konſul Neidlinger vor und hatte
die Genugtuung daß jener aufmerkſam ſeiner Namens
nennung lauſchte als wäre das nicht bloß ein nie zuvor ge
hörter bedeutungsloſer Klang

Müllenhof hatte der Konſul wiederholt mit
einem Jhres Namens bin ich vor ein paar Jahren drüben
in Argentinien in Berührung gekommen auch ein Ber
liner könnte das ein Verwandter von Jhnen ſein Und
vie Rudolf Müllenhof es vorſichtiger fand nicht gleich eine
zuſtimmende Antwort zu geben fuhr der Konſul fort Jch
war während einiger Tage mit einer Anſiedlungskommiſſion
auf ſeiner Eſtancig und fand eine Muſterwirtſchaft gerade
zu vorbildlich für das was ſich einer dort drüben mit der
nötigen Energie und Umſicht aus den kleinſten Anfängen
ſchaffen kann So eine tauſendköpfige Rinderherde hat was
Jmpoſantes und vor ſolchem Konſortium von Ochſen kann
man wohl ſagen Hut ab

Man hatte gelacht und Rudolf Müllenhof hatte ſich
in die Bruſt geworfen als gelte die Hochachtung die aus
dieſem Lachen klang ſeiner eigenen Perſon und voller Feuer
rief er Ja der Onkel Jobſt der hat immer den Zug
ins Große gehabt

Jobſt Müllenhof ganz recht ſo hieß er, beſtätigte
der Konſul Frau von Röhritz aber plötzlich eitel Sonnen
ſchein hatte ſich lächelnd herzugebeugt Wie nett für Sie
Herr Müllenhof ſo unverhofft von einem fernen lieben
Verwandten zu hören

Sehr nett, hatte der ſich mit einem Male als Herr
der Situation Fühlende zurückgelächelt Und noch netter
daß mir der Onkel Jobſt bald kein ferner Verwandter
mehr ſein wird Binnen kurzem wird er für immer nach
Deutſchland zurücktehren

Für immer mit ſeiner ganzen Familie intereſſierte
ſich die Generalin

Wieder lächelte Rudolf Müllenhof Für immer jawohl
Aber ſeine ganze Familie die bin ich

Beſcheiden den Kopf geneigt und doch ein wenig er
hobenen Tones kam es heraus wie wenn einer halb ſtolz
über ſeinen glücklichen Griff und doch halb ſchamhaft über
ſoviel Duſel eingeſteht daß er das große Los gewonnen

Ah ſagte Jhre Exzellenz nur aber eine ganze Skala
von freundlichen Tönen klang aus dem einen Laut Von
dorther aber wo Baroneſſe Armgard von Röhritz mit ein
v Leutnants eine fidele Ecke bildete kam ein Spottvogel

chen

Wer im Dorfe oder Stadt einen Onkel wohnen hat
gratuliere
Danke rief Rudolf Müllenhof zurück und trat mit

der gefüllten Teetaſſe die ihm Jhre Exzellenz ſoeben höchſt
ſelbſt gereicht zu der fidelen Ecke hinüber hob die Taſſe an
die Lippen und ſagte aus ucksvoll Auf daß es ihm wohl
ergehe und er lange lebe auf Erden

Na na, machte Fräulein Armgard und kniff ein Auge
ein und die beiden Leutnants in vollem Verſtändnis für
das was man normalerweiſe einem Erbonkel wünſcht
echoten noch ausdrucksvoller Na na

Rudolf Müllenhof aber zog ſich ein Taburett herbei und
nahm unaufgefordert in dem munteren Kreiſe Platz

Fräulein von Röhritz ſah ihn von oben bis unten an
pitzte die Lippen zu einem burſchikoſen Pfeifen und fragte
über die Schulter hin Spielen Sie Tennis

Ein Talent muß der Menſch haben ich ſpiele meiſter
haft, verſicherte der Gefragte

Beſcheidenheit iſt eine Zier, ſpottete der eine Leut
nant der andere machte ein hochmütiges Geſicht und bog
ſich vertraulich der Baroneſſe zu Die aber maß Müllen
hof mit einem langen Blicke noch einmal zollweiſe ab und
degehrte zu wiſſen Was ſind Sie eigentlich

Chemiker zu dienen, gab er prompt zurück
Chemiker Ach ſo dann haben Sie wohl ſo ne Fabrik

Und ebenſo prompt kam die Beſtätigung Jawohl ich
habe ſo ne Fabrik Dabei lachte Rudolf Müllenhof pfiffig
in ſich hinein Natürlich hatte er eine Fabrik was denn

Dranßen in Schöneberg nicht
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onſt War denn die große Dampfwäſcherer und Färberef

etwa die richtige Fabrikan
lage

Die Barvoneſſe begehrte nichts weiter zu wiſſen wandte
ſich den beiden Leutnants zu und begann mit denen eine
lebhafte Unterhaltung die den Ziviliſten links liegen lich
Bis ſie den Kopf ihm wieder zuwendend unvermittelt hin
warf Ach richtig auf dem Sportplatz in der Kaiſerallee
habe ich Sie glaub ich mal geſehen

Zu Befehl dort iſt die Hauptſtelle meines Wirkens,
log Rudolf Müllenhof der den Sportplatz noch mit keinem
Fuß betreten hatte

Und ſo war es gekommen daß er hinfort Baroneſſe
von Röhritz des öfteren beim Tennisſpiel getroffen und
daß ſie ihm der wirklich mit Ball und Rakett ſeinen Meiſter
ſtellte ein paarmal die Gnade erzeigt ihn zum Partner
anzunehmen

Eine Gunſt die ſie aber durch ſchnippiſchen Hochmut
vollauf wieder wettzumachen ſuchte ohne daß ſich Rudolf
Müllenhof dadurch im mindeſten aus dem Konzept und von
dem abbringen ließ was er zu erreichen ſtrebte Wonach
dieſes Streben im allerletzten ausging hätte er freilich
ſelber noch nicht ſo ganz klar zu ſagen gewußt

Das alles und noch einiges andere geht dem Neffen
durch den Sinn während er in fliegender Eile und doch
voll gewohnter Sorgfalt Toilette macht Dabei nickt er
lächelnd ſeinem Spiegelbilde zu Den ſchönen Rudi nennen
ihn ſeine guten Freunde und guten Freundinnen und den
möcht er ſehen der ſie Lügen ſtraft Und ſehen möcht
er den der widerſtehen kann wenn s der ſchöne Rudi drauf
anlegt einem zu gefallen

Noch ein Aufwirbeln des blonden Schnurrbarts ein letzter
Ruck an dem patenten hellgrauen Jackettanzug dann teilt
ſich die Portiere wieder auseinander und beide Hände aus
geſtreckt ein ſtrahlendes Lächeln auf dem bildhübſchen Geſicht
ſo eilt geſchmeidig und elegant der Neffen zum Onkel hin

Onkel Jobſt nun aber erſt mal ordentlich und wahr
haftig willkommen und noch mal und noch einmal will
kommen Jch hab ja noch immer keine Worte für dieſe
unverhoffte Freude und wo ich dich noch weit weg überm
großen Waſſer wähnte Das muß ja fir gegangen ſein mit
deinem Abbruch da drüben

Bei mir geht s immer fix wenn ich mir was vor
genommen hab ſagte der Onkel und betrachtete ſeinen
Neffen langſam Stück für Stück Daß zwei ausgeſtreckte Hände
noch immer darauf warten von den ſeinen ergriffen zu
werden ſcheint er nicht zu bemerken Da breitet der ſchöne
Rudi die Arme aus und fällt dem Onkel ſchlankweg um
den Hals

Und daß ich dich ſo ungaſtlich begrüßen mußte Aber
ich hoffe das wird unſerer guten Freundſchaft keinen Ab
bruch tun

Nee, ſagt der Onkel die Umarmung von ſich abſchüt
telnd wie etwa ein Pudel einen unwillkommenen Waſſer
guß das wird s nicht denn wo noch nichts aufgebaut iſt
gibt s auch kein Einreißen

Es iſt etwas in ſeinem Tone was den anderen auf
horchen läßt Doch das Lächeln ſchwindet nicht von ſeinem
Geſicht wie er ſich verwahrend ruft Oho nichts aufgebaut
Mit dem Fundament unſerer nahen Verwandtſchaft Oder
hätt ich nicht das Glück dir zu gefallen Onkel Jobſt

Gefallen Jobſt Müllenhof läßt die buſchigen Brauen
wie eine Rolljalouſie auf und nieder klappen Mit dem
äußeren Anſtrich mag s ja gehen wie s aber mit der inneren
Einrichtung beſtellt iſt darüber möcht ich mir erſt nach
näherer Beſichtigung ein Urteil erlauben

Tritt ein Onkel und ſieh dich um Du wirſt alles bis
in den letzten Winkel in ſchönſter Ordnung finden als ob
jeden Tag Großreinemachen wär ruft der ſchöne Rudi
und ſchkägt mit beiden Händen das hellgraue Jackett über
der Bruſt zurück als wären s die Flügeltüren ſeines Her
zens die er einladend weit geöffnet hält

Gebärde und Tonfall der engelhafte Unſchuldsblick den
er in ſeine Spitzbubenaugen legt ſind von durchtriebener
Drolligkeit Doch in des Onkels Geſicht zuckt kein Muskel
wie er trocken ſagt Bleibt nur die Frage wo dein Groß
reinemachen vor ſich geht draußen in Schöneberg in der
Waſchanſtalt oder hier in deinem Abſteigequartier

Das nachdrücklich betonte letzte Wort reißt den Neffen
ordentlich zuſammen Er ſchlägt ſich vor die Stirn Alle
Wetter ja wie haſt du dir denn überhaupt hierher gefun
den Onkel Jobſt

Jn Schöneberg haben ſie mir heut morgen die Adreſſe
gegeben
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Jn Schöneberg da warſt du heut früh ſchon Ja
aber um Gottes Willen s iſt ja erſt

Fünfundzwanzig Minuten über neun, ergänzt der Onkel
ſeinen Chronometer aus der Weſtentaſche ziehend Geſtern
abend um elf Uhr bin ich von Hamburg angekommen und
hab mich gleich am Lehrter Bahnhof einlogiert heut früh
um ſechſe bin ich aufgeſtanden drüben geſchah s in der
Regel ſchon um fünfe um halb acht war ich draußen in
Schöneberg und zehn Minuten nach neun hab ich hier an
deiner Tür den erſten Klopfer getan

Die ſachlich genaue Auskunft hörte ſich an als wäre in
ihr das Programm eines ganzen rührigen ſtreng geregel
ten Lebens enthalten und Rudi Müllenhof duckte ſich wie
ein ſchuldbewußter armer Sünder um ſich jedoch im näch
ſten Augenblick voller Elaſtizität wieder aufzuraffen und
den Onkel mochte der s wollen oder nicht noch einmal mit

beiden Armen zu umhalſen
Allerhand Hochachtung Onkel Jobſt Und ich muß mich

ja vor dir eigentlich in ein Mauſeloch verkriechen das aber
doch keinen Zweck mehr hät e wollen wir uns jetzt zu aller
erſt mal in ein Auto ſchwingen und raus nach Müllenhof
töffen und da ein Wiederſehen feiern wie ſich das nach zwan
zigjähriger Trennung gehört

Aber der Onkel ſchüttelte den Kopf Töff du nur allein
für mich tut s die Elektriſche auch Jetzt muß ich erſt noch
mal in meinen Gaſthof gehen aber zum Mittageſſen kannſt
du mich erwarten Adjüs derweile

Fortſetzung folgt

Die Lieder meines Freundes
More

Von
Egid Filek

Nachdruck verboten

Mein Freund More hatte einen Zyklus von ſechs Lie
dern komponiert

Sechs wunderbar ſchöne klingende jauchzende weinende
ſehnſüchtig rufende Lieder die in die Seele von ſchön
heitsdurſtigen Menſchen fallen müſſen wie laue große Regen
tropfen auf die ſommerdürre Erde ſechs Lieder deren klein
ſtes und unbedeutendſtes mehr Tiefe und Eigenart in ſich
trägt als drei moderne Operettenſchmierer in zehn Jahren
aufbringen

Aber mein armer Freund More iſt kein Operettenſchmie
rer ſondern ein Künſtler und darum gibt er noch immer
Unterricht in Geſang und Harmonielehre wohnt im dritten
Stock eines ottokringeriſchen Hauſes und hat ſeine wunder
ſchönen Lieder auf eigene Koſten drucken laſſen müſſen acht
hundert Exemplare und das einzelne Heft koſtet ihm ſelber
ſechs Kronen und ſieht ſehr packpapieren aus

Weißt was, ſagt er und pafft aus ſeiner kurzen Stum
melpfeife Buchenblätter und Kommißtabak gemiſcht im
Verhältnis drei zu eins ich werde ſie um neun Kronen
per Heft verkaufen Da bekomm ich doch zweitauſendvier
hundert rein wenn alle abgeſetzt werden Freilich wird das
viel Mühe koſten Oder iſt der Preis zu hoch

Und er ſieht mich an mit ſeinen angſtvollen Kinderaugen
Gib mir fünfzig Stück ſoviel bring ich ſicher bei meinen

Bekannten an Die Leute wiſſen ja jetzt nicht wie ſie ihr
Geld loswerden ſollen Warum ſollten ſie nicht einmal aus
nahmsweiſe was Gutes kaufen

Er hinkt zum Notenſtänder ſein linkes Bein iſt ein
wenig verkrümmt und zählt fünfzig Hefte ab Danke ſagen
kann er nicht aber er drückt mir mit beſonderer Wärme die
Hand Viel Glück auf den Weg

Und ich ziehe los Zwei von den Heften ſtecke ich zu mir
die andern werden in meinem Stammkaffee hinterlegt

Alſo wohin zuerſt Natürlich zu Frauen Die haben
noch ein Herz für Kunſt und Künſtler ſie ſind die Hüte
rinnen des Geſchmacks ſie flechten und weben himmliſche
Roſen und ſo weiter

Marlenchens Vater iſt Valataſchieber verdient täglich
tauſend Kronen und ſie ſingt nett für eine reiche Dilet
tantin das Herbſtlied wird ihr gut liegen Auf zu Mar
lenchen

Jch ſteige den erſten Stock empor und klingele
Die Damen ſind zu Hauſe man begrüßt mich liebens

würdig und plaudert von der geſtrigen Vorſtellung im Schloß
theater Auf einem Umweg bringe ich das Geſpräch auf die
Lieder meines Freundes More Und dann ſetze ich mich zum
Klovior und ſpiele das Herbſtlied ſo gut ich kann
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Von einer Mädchenſtimme klingt es noch viel ſchöner
Mjagaa, ſagt Marklenchen gedehnt aber ich habe in

der letzten Zeit wenig geſungen und bin gar nicht in Form
Was koſtet denn das Heft fragt Mama lutſcht ein

Pralinee drei Kronen das Stück und äugt mit dem Schild
plattlorgnon guf das Notenblatt

Neun Kronen
Gott ſo teuer
Glauben Sie Gnädigſte, daß der

Jlluſionen leben kann
Na ja aber er hat doch die innere Befriedigung
Jch würge mühſam eine koloſſale Grobheit hinunter
Marlenchen fragt Wer iſt denn dieſer More Jch hab

noch nie von ihm geleſen
Ein großer Meiſter Wenn er tot iſt wird man ihm

vielleicht ein Denkmal ſetzen
Jſt er hübſch fragt Marlenchen weiter und richtet ſich

die Friſfur
Jch weiß nicht ob er Jhnen gefallen würde, bemerke

ich mürriſch Er hat ein verkrüppeltes Bein
Ach Gott Der Arme rufen Mutter und Tochter zu

gleich
Jch fühle wie die Herzenstemperatur der beiden plötzlich

um ein Bedeutendes ſteigt und fange an unverſchämt zu
lügen zVa denken Sie man hat ihm im Krieg das Bein zer
ſchoſſen Er wird nie mehr ohne Krücke gehen können
nie mehr

Die Damen zerfließen in Mitleid und kaufen beide Hefte
Marlenchen beſtellt noch fünf andere für ihre Freundinnen

Alſo wird s gemacht Und um eine nützliche Erfahrung
reicher ſetzte ich meine Odyſſee fort

Der blonden Frau Anni mit den ſchönen blauen Augen
erzähle ich daß mein Freund More in Gefahr iſt völlig
zu erblinden bei Roſenbergs die ſich jüngſt von einem be
rühmten Architekten haben einrichten laſſen ſchildere ich mit
umflorter Stimme die armſeligen Möbel ſeines Arbeitszim
mers und bei der luſtigen Schauſpielerin die alle Abende
Geſellſchaft hat beklage ich ſeine Einſamkeit Das Geſchäft
geht glänzend Und wie das letzte Heft verkauft iſt ſetze ich
mich im Stadtpark auf eine Bank und verſinke in tiefes
Sinnen über dieſe dumme Welt die immer nur aus Mitleid
Almofen ſpenden will ſtatt gute Leiſtungen gut zu bezahlen

Künſtler von ſeinen

als ob der Künſtler ein erbärmlicher Bettler wäre der auf
milde Gaben angewieſen iſt Da packt mich der Zorn und
ich laufe einer augenblicklichen Eingebung folgend zu Max
Raubitſchek Raubitſchek iſt ein Konzertunternehmer alles
ſteht ihm zur Verfügung Preſſe Reklame Geld große Sän
ger und Sängerinnen Er kann meinen Freund über Nacht
zum berühmten Mann machen Einen Lederabend ſeiner
Kompoſitionen ſoll er veranſtalten unter Mitwirkung ſeiner
erſten Kräfte Damit kann er ſich ein Verdienſt um die
heimiſche Kunſt erwerben ein großes Verdienſt

All das ſage ich ihm mit fliegenden heißen Worten
während das Fräulein daneben auf der Schreibmaſchine klap
pert Raubitſchek mißt mich mit den ſteinharten Blicken der
Erwerbsbeſtie von oben bis unten ſpielt mit dem ver
goldeten Brieföffner und ſagt nachläſſig

Lieber Herr mit Liederabenden iſt heutzutage nichts
mehr zu machen Die Leute gehen nicht zu ſo was Gute
Kunſt ſagen Sie Jch bin Geſchäftsmann und für mich
iſt gute Kunſt das was Geld bringt Fräulein ſchreiben
Sie den Zeitungen daß die nächſte telepathiſche Seance im
großen Saale bei unſichtbarer Harfenbegieitung ſtattfindet

Jch drehe ihm den Rücken und wandle wieder nach
Ottakring zurück wo mein Freund an einem neuen Zyklus
arbeitet in der Seele die innere Befriedigung im Munde
die kurze Stummelpfeife voll Buchenblätter und Kommiß
tabak gemiſcht im Verhältnis drei zu eins e

Der kleine König
Das italieniſche Königspaar unternahm eines Tages einen

Automobilausflug in die Umgebung von Rom Als man
durch eine kleine Stadt kam hatte der Wagen eine Panns
und mußte anhalten Unter den vielen Neugierigen die
ſich ſofort anſammelten um den Schaden zu beſehen waren
auch zwei engliſche Touriſten die ebenfalls auf einer Auto
mobilfahrt waren Da ſie keine Ahnung hatten wer der
Herr und die Dame waren machten ſie ungeniert auf eng
liſch ihre Bemerkungen über den verunglückten Wagen

Die Dame ſieht gut aus aber der kleine Herr ver
ſchwindet wirklich in dem großen Wagen, fiel der andere ein
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